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Bekanntmachung.
Die ſämmtlichen Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die

Klaſſen- und Gewerbeſteuer-Zu- und Abgangs-Liſten für die erſten ſechs Monate des lau-
fenden Jahres und zwar die erſtern in dreifacher Ausfertigung, ohnfehlbar bis zum 12. Juni
d. J. bei Vermeidung abzuſendender expreſſer Boten, an mich einzureichen.

Jch erwarte, daß hierbei allenthalben die geſetzlichen Vorſchriften genau beachtet, insbe-
ſondere aber, daß die im 36. Stücke des Amtsblatts pro 1834. Seite 274., ſo wie im
39. Stück der Merſeburger Blaätter deſſelben Jahres abgedruckte hohe Regierungs Verfü-
guns vom 12. September 1834 auf das punctlichſte zur Vermeidung von Nachtheil und Stra-
en von den Ortsbehörden befolgt werde.

Die gleichzeitig und zwar in duplo mit einzureichenden Verzeichniſſe über wirklich
uneinziehbare Klaſſenſteuer- Reſte ſind, außer den genau anzugebenden Urſachen über die
Uneinziehbarkeit, am Schluſſe noch mit dem Atteſte:

daß der liquidirte Steuerbetrag wirklich in Reſt verblieben ſey, die zuläſſigen Exe
cutionsmittel zur gehörigen Zeit und in gehöriger Art angewandt, und die über die
Urſachen der Reſte angeführten Umſtande ſich ſo verhalten, wie angegeben worden,

zu verſehen.
Merſeburg, den 1. Juni 1839.

Merkwürdige Schickſale eines jun-
gen Engländers.

Eines Tages reiſte ein junger Engländer
auf dem Poſtwagen zum erſtenmal in die große
Stadt London, wo er von den Menſchen, die
daſelbſt wohnen, keinen einzigen kannte, als
ſeinen Schwager, den er beſuchen wollte, und
ſeine Schweſter, ſo des Schwagers Frau war.
Auch auf dem Poſtwagen war neben ihm Nie-
mand, als der Condukteur, die zwei Reiſe
Kameraden dachten damals nicht daran, wo
ſie einander das nachſtemal wieder ſehen wür-
den. Der Poſtwagen kam erſt in der tiefen
Nacht in London an. Jn dem Poſthauſe konnte
der Fremde nicht über Nacht bleiben, weil der

Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Poſtmeiſter daſelbſt ein vornehmer Herr iſt,
und nicht wirthet, und des Schwagers Haus
wußte der arme Jüngling, in der ungeheuer
großen Stadt, bei ſtockſinſterer Nacht, ſo we-
nig zu ſinden, als in einem Wagen voll Heu
eine Stecknadel. Da ſagte zu ihm der Con-
dukteur: „Junger Herr, kommt ihr mit mir
Jch bin zwar auch nicht hier daheim, aber ich
habe, wenn ich nach London komme, bei einer
Verwandten ein Stublein, wo zwei Betten
ſtehen. Meine Baſe wird euch ſchon beher-
bergen, und morgen könnt ihr euch alsdann
nach eures Schwagers Haus erkundigen, wo
ihrs beſſer finden werdet.“ Das ließ ſich der
junge Menſch nicht zweimal ſagen. Sie tran-
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ken bei der Frau Baſe noch einen Krug eng-
liſches Bier, aßen eine Knakwurſt dazu, und
legten ſich dann ſchlafen. Jn der Nacht mußte
der Fremde hinaus gehn. Da war er ſchlim-
mer dran, als noch nie. Denn er wußte in
ſeiner dermaligen Nachtherberge, ſo klein ſie
war, ſo wenig Bericht, als ein Paar Stunden
vorher in der großen Stadt. Zum Gluück aber
wurde der Condukteur auch wach, und ſagte
ihm wie er gehen muüſſe, links und rechts,
und wieder links. „Die Thuüre, fuhr er fort,
iſt zwar verſchloſſen, wenn ihr an Ort und
Stelle kommt, und wir haben den Schluſſel
verloren. Aber nehmt in meinem Rockelor-
Sack mein großes Meſſer mit, und ſchiebt es
zwiſchen dem Thurlein und dem Pfoſten hin-
ein, ſo ſpringt inwendig die Falle auf! Geht
nur dem Gehoöör nach! Jhr hört ja die Themſe
rauſchen, und zieht etwas an, die Nacht iſt
kalt.“ Der Fremde erwiſchte in der Geſchwin-
digkeit und in der Finſterniß das Camiſol des
Condukteurs, ſtatt des ſeinen, zog es an, und
kam glücklich an den Platz. Denn er ſchlug es
nicht hoch an, daß er unterwegs einmal den
Rang zu kurz genommen hatte, ſo, daß er
mit der Naſe an eine Ecke anſtieß, und wegen
dem hitzigen Bier, ſo er getrunken hatte, ent-
ſetzlich blutete. Allein, ob dem ſtarken Blut-
verluſt und der Verkaältung bekam er eine
Schwache, und ſchlief ein. Der nachtfertige
Condukteur wartete und wartete, wußte nicht,
wo ſein Schlafkamerad ſo lange bleibt, bis er
auf der Gaſſe einen Larm vernahm, da fiel
ihm im halben Schlaf der Gedanke ein: Was
gilts, der arme Menſch iſt an die Hausthiere
kommen, iſt auf die Gaſſe hinausgegangen,
und gepreßt worden.“ Denn wenn die
Englander viel Volk auf ihre Schiffe brauchen,
ſo gehen unverſehens beſtellte ſtarke Maänner
Nachts in den gemeinen Wirthsſtuben, in
verdachtigen Häuſern und auf der Gaſſe
herum, und wer ihnen alsdann in die Hande
kommt und tauglich iſt, den fragen ſie nicht
lange: Landsmann, wer biſt du? oder Lands-
mann wer ſeyd ihr? ſondern machen kurzen
Prozeß, ſchleppen ihn gern oder ungern,

fort auf die Schiffe, und Gott befohlen!
Solch eine nachtliche Menſchenjagd nennt man
Preſſen; und deßwegen ſagte der Conduk-
teur: „Was gilts, er iſt gepreßt worden

Jn dieſer Angſt ſprang er eilig auf, warf

ſeinen Rockelor um ſich, und eilte auf die
Gaſſe, um wo möglich den armen Schelm zu
retten. Als er aber eine Gaſſe und zwei
Gaſſen weit dem Larmen nachgegangen war,
fiel er ſelber den Preſſern in die Hände, wurde
auf ein Schiff geſchleppt, ungern und
den andern Morgen weiters. Weg war er.
Nachher kam der junge Menſch im Hauſe wie-
der zu ſich, eilte, wie er war, in ſein Bette
zuruck, ohne den Schlafkameraden zu ver-
miſſen, und ſchlief bis in den Tag. Unter-
deſſen wurde der Condukteur, um 8 Uhr, auf
der Poſt erwartet, und als er immer und im
mer nicht kommen wollte, wurde ein Poſtbe-
dienter abgeſchickt, ihn zu ſuchen. Der fand
keinen Condukteur, aber einen Mann mit
blutigem Gewand im Bett liegen, auf dem
Gang viel Blut und ein großes offenes Meſ-
ſer, und unten rauſchte die Themſe. Da fiel
ein böſer Verdacht auf den blutigen Fremd-
ling, er habe den Condukteur ermordet und
in das Waſſer geworfen. Er wurde in ein
Verhör gefüührt, und als man ihn viſitirte
und in den Taſchen des Kamiſols, das er noch
immer an hatte, einen ledernen Geldbeutel
fand, mit dem wohlbekannten ſilbernen Pet-
ſchaftring des Condukteurs an Riemen be-
feſtigt, da war es um den armen Juüngling
geſchehn. Er berief ſich auf ſeinen Schwager,

man kannte ihn nicht auf ſeine Schwe-
ſter, man wußte von ihr nichts. Er er-
zahlte den ganzen Hergang der Sache, wie er
ſelber ſie wußte. Aber die Blutrichter ſagten
„„Das ſind blaue Nebel, und ihr werdet
gehenkt.“ Und wie geſagt, ſo geſchehn,
noch am namlichen Nachmittag nach englan-
diſchem Recht und Brauch. Mit dem englan
diſchen Brauch aber iſt es ſo: Weil in London
der Spitzbuben viele ſind, ſo macht man mit
denen, die gehenkt werden, kurzen Prozeß,
und bekummern ſich nicht viele Leute darum,
weil mans oft ſehen kann. Die Miſſethäter,
ſo viel man auf einmal hat, werden auf ei-
nen breiten Wagen geſetzt, und bis unter den
Galgen geführt. Dort hangt man den Strick
in den böſen Nagel ein, fahrt alsdann mit
dem Wagen unter ihnen weg, läßt die ſchönen
Geſellen zappeln, und ſchaut nicht um. Allein
in England iſt das Hangen nicht ſo ſchimpflich
wie bei uns, ſondern nur tödtlich. Deßwegen
kommen nachher die nachſten Verwandten des
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Miſſethäters, und ziehn ſo lange unten an
den Beinen, bis der Herr Vetter oben erſtickt.
Aber unſerm Fremdling that niemand dieſen
traurigen Dienſt der Liebe und Freundſchaft
an, bis Abends ein junges Ehepaar, Arm
in Arm, auf einem Spaziergang von ungefähr
uüber den Richtplatz wandelte, und im Vorbei-

ehen nach dem Galgen ſchaute. Da fiel dieFran, mit einem lauten Schrei des Entſetzens,

in die Arme ihres Mannes: „Barmherziger
Himmel, da hängt unſer Bruder!“ Aber
noch größer wurde der Schrecken, als der
Gehankte bei der bekannten Stimme ſeiner
Schweſter die Augenlieder aufſchlug, und die
Augen fürchterlich drehte. Denn er lebte
noch, und das Ehepaar, das vorüber ging,
war die Schweſter und der Schwager. Der
Schwager aber, der ein entſchloſſener Mann
war, verlor die Beſinnung nicht, ſondern
dachte in der Stille auf Rettung. Der Platz
war entlegen, die Leute hatten ſich verlaufen,
und um Geld und gute Worte gewann er ein
Paar beherzte und vertraute Burſche, die
nahmen den Gehankten, mir nichts dir nichts,
ab, als wenn ſie das Recht dazu hatten, und
brachten ihn glücklich und unbeſchrieen in des
Schwagers Haus. Dort ward er in wenig
Stunden wieder zu ſich gebracht, bekam ein
kleines Fieber, und wurde unter der lieben
Pflege ſeiner getroſteten Schweſter bald wie-
der völlig gefund. Eines Abends aber ſagte
der Schwager zu ihm: Schwager! ihr köönnt
nun in dem Land nicht bleiben. Wenn ihr
entdeckt werdet, ſo konnt ihr noch einmal ge-
hankt werden, und ich dazu. Und wenn auch
nicht, ſo habt ihr ein Halsband an eurem Hals
getragen, das fur euch und euere Verwandten
ein ſchlechter Staat war. Jhr mußt nach
Amerika. Dort will ich fur euch ſorgen. Das
ſah der gute Jungling ein, ging bei der erſten
Gelegenheit in ein vertrautes Schiff, und
kam nach 80 Tagen glucklich in dem Seehafen
von Philadelphia an. Als er aber hier an ei-
nem landfremden Orte mit ſchwerem Herzen
wieder an das Ufer ſtieg und als er eben bei
ſich ſelber dachte: „Wenn mir doch Gott auch
nur einen einzigen Menſchen entgegen fuhrte,
der mich kennt ſiehe da kam in armſeliger
Schiffskleidung der Condukteur. Aber ſo groß
ſonſt die Freude des unverhofften Wieder-
ſehens an einem ſolchen fremden Orte iſt, ſo

war doch hier der erſte Willkomm ſchlecht ge
„nug. Denn der Condukteur, als er ſeinen
Mann erkannte, ging er mit geballter Fauſt
auf ihn los, „Wo führt euch der Böſe
her, verdammter Nachtläufer? wißt
ihr daß ich wegen euch bin gepreßt
worden?“ Der Engländer aber ſagte:
„„Goddam, ihr vermaledeiter Ueber-
all und Nirgends, wißt ihr, daß
man wegen euch mich gehenkt hat?“
hernach aber gingen ſie mit einander ins
Wirthshaus zu den 3 Kronen in Philadel-
phia, und erzahlten ſich ihr Schickſal. Und
der junge Englander, der in einem Hand
lungshaus gute Geſchäfte machte, ruhte nach
her nicht, bis er ſeinen guten Freund los-
an und wieder nach London zuruück ſchicken
onnte.

G ed u I d.Mußt Du Dein Brod Dir ſchwer erwerben,
So grolle mit dem Schickſal nicht
Denn nimmermehr wirſt Du verderben,
Erfullſt Du treulich Deine Pflicht
Vertraue auf des Himmels Huld,
Und ube fleißig die Geduld!

Plagt Dich auf Deinen Lebenswegen
Vielleicht Dein böſes Weibchen oft,
So ſetze ihr Geduld entgegen,
Sie andert ſich dann unverhofft,
Geſteht mit Scham wohl ihre Schuld,
Das macht das Kraäutlein der Geduld

Ertrage muthig Deine Burde,
Sie fehlet Keinem, glaube mir,

Mit hoffender Geduld und Wurde,
Gewiß, ſie wird dann leichter Dir.
An mancher iſt man ſelber ſchuld,
Doch Alles zwinget die Geduld!

Wirſt Du verlaumdet hinterm Rucken,
Je nun, wer Uebles von Dir ſpricht,
Mag And'rer Splitter gern erblicken,
Den eig'nen Balken ſieht er nicht.
Drum habe Dummheit iſt oft ſchuld,
Mit ſolchen Schwachen nur Geduld.

Wenn oft Dich manche Vorgeſetzten,
Es geht ja in der Welt ſo her!
Jn Deinem Jnnerſten verletzten,
IJſt's freilich zu ertragen ſchwer,
Doch nimm auf Dich manch' kleine Schuld,
Und trag' das Uebel mit Geduld.

Auch ſiehſt Du wohl im falſchen Lichte,
Als Miſanthrop die Menſchen an.
Nicht Alle ſind ja Böſewichte,
Auch Gutes wird gar viel gethan!
Vergieb dem Bruder manche Schuld,
So hat er auch mit Dir Geduld!
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Durch Ungeduld wird viel verdorben,

Denn mit dem Kopfe durch die Wand
Geht's nicht. Doch wer Geduld erworben,
Der handelt nie mit Unverſtand.
Es dampft den inneren Tumult
Der Leidenſchaften, die Geduld!
Sie trotzt des Leidens harten Schlagen,

Womit das Schickſal uns bedraäut,
Verleihet auf des Lebens Wegen
Uns Gleichmuth, fanfte Heiterkeit.
Bewahrt Euch nur vor eig'ner Schnuld,
Das Andre kraget mit Geduld

Verlorſt Du auf dem Rund der Erden
Dein Liebſtes, ſtehſt Du ganz allein,
Willſt Du verzweifeln, zaghaft werden,
So ſoll ein Troſt Dir nahe ſeyn.
Ja nah' iſt Gottes Vaterhuld,
Wir ſeh'n uns wieder, nur Geduld!

Vermiſchtes.
Am Faſchingmontage des Nachts kam zu

Wien ein alter Herr, mit ſeiner ſehr ſchönen
Tochter aus einer Geſellſchaft heimkehrend, in
ein Kaffeehaus, um eine Taſſfe Kaffee zu neh-
men. Gegenüber von ihnen nahm gleich dar-
auf ein junger Elegant Platz, welcher, mit
Schurrbart, Kettlein und Ringlein verſehen,
im geckenhafteſten Putze prangte und, wahr-
ſcheinlich von ſeiner Unwiderſtehlichkeit uüber-
zeugt, nach der ſchönen hinüber zu kokettiren
begann, die ihn zuerſt durch einen verächtli-
chen Blick abtrumpfte, ſpater aber von ſeinem
Nicken und Flüſtern nicht die fernſte Notiz
nahm. Wahrend dieſes Jntermezzo erſchien
ein alter, zerlumpter Bettler, ſammelte von
Tiſch zu Tiſch Almoſen, und kam auch zu dem
Jncroyable. Dieſer bedauerte, keine kleine
Münze zu haben, rief aber dem Alten witzi-
gerweiſe halblaut zu: „Wenn Du aber von
dem holden Fräulein einen Kuß bekommſt, ſollſt
Du, ſtraf' mich Gott, einen Dukaten von mir
haben!“ Als der Arme an den Tiſch des
Frauleins gelangte, ſtand dieſe auf, wiſchte
ſich den Mund gab dem Greiſe einen herz-
haften Kuß und ſagte laut: „Nun Alter, hole
Deinen Dukaten von jenem Ritter!“ Allge-
meines Bravo ertönte im ganzen Kaffeehauſe,
nur nicht von Seite des verblufften Prahlers,
welcher anfänglich von Spaß, Neckerei u. dgl.
redete, zuletzt aber im Gedränge bekennen
mußte, daß ſein ganzes Vermögen in zwei
Stück Silberlingen beſtand. Nachdem er
dieſe als unfreiwilliges Opfer auf den Altar

der Wohlthaätigkeit niedergelegt hatte, und
unter allgemeinem Gelächter hinausexpedirt
worden war, machte Jemand den Vorſchlag,
eine Kollekte zu machen, und dem Bettler das
Verdienſt des Fräuleins zum Vortheile zu wen-
den. Der Vorſchlag wurde genehmigt und es
gingen 46 fl. C. M. für den Armen ein.

Jn Paris beſteht ſeit 1826 ein religiöſer
Verein, der den heil. Regis zum Schutzpatron
und den Zweck hat, gefetzmaßige Ehen unter
Perfonen der niedern Klaſſen, die eine unor-
dentliche Lebensart führen dadurch zu beför-
dern daß ihnen alle nöthigen Aktenſtucke un-
entgeltlich verſchafft werden, um ihre Ver-
bindungen und die aus denſelben hervorge-
gangenen Kinder zu kegitimiren. Seit 1826
hat dieſer Verein bereits 11,000 Jndividuen
dem öffentlichen Aergerniß entriſſen, mehren
tauſend unehelichen Kindern Legitimation und
die Wohlthat, einer Familie anzugehören, ver
ſchafft.

Wie reißend ſchnell die Mittheilung durch
den Telegraphen bei vollkommen heiterem Wet-
ter von Statten geht, ergibt ſich aus Folgen-
dem: Auf eine Frage, welche der Pariſer Te-
legraph an den zu Lille richtet, kann binnen
drei Minuten die Antwort in Paris zurück
ſeyn, von Calais erhält man in Paris Nach-
richten binnen 4 Minuten und 5 Sekunden;
von Straßburg in 5 Minuten 52 Sekunden;
von Breſt in 6 Minuten 50 Sekunden von
Toulon in 13 Minuten 5 Sekunden!

Logogryph.Mit H kann ich dir Kuhlung geben,
Dich ſchutzen vor der Sonne Brand

Mit K macht meine That erbeben,
Mit Abſcheu werd' ich nur genannt.
Mit M bin ich als Fluß bekannt

Mit R werd' ich mich neu beleben
Jm Lenz, wann Eis und Schnee entſchwand.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stück:
Ebene, bene.

Kunftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Lan ger;

Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
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Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.) hier; der Nagelſchmiedemſtr. Butkhardt mit Chriſtiane

Dom. Getrauet: der Trompeter Schwennicke Friederike Geißler; der Pfarrer Gruhle in Zſchochau,
mit A. E. Heidenreich von hier im Kgr. Sachſen, mit Jgfr. Clara Antonie Rockſtroh

Stadt Geboren: dem Zimmergeſellen Blume on hier; der Schuhmachermſtr. Dingeldein mit Karo
ein Sohn T Getrauet: der Weißbäckermſtr. Win line Gey von hier; der Tiſchlermſtr. Oertel mit Frau
ger mit Frau J. F verwittw Heubner r hier Friederike verwittw. Simon von hier. Geſtorben:

ß e dert M i Kl a der Handarbeiter Werner 64 Jahr alt (entleibt); dieHeſto rben: der Maurergeſell Klee 48 Jahr alt der 2. Tochter des Schneidermſtr. Bartmann, 1 Jahr 11
jüngſte Sohn des Dienſtkutſchers Pretzſch im 2. Jahre; Mon. alt die hinterl. jüngſte Tochter des in Markran-
der einzige Sobn des Schubmacd ermſtr. Keppler, 3 Wo- ſtadt verſtorbenen Viertelsmeiſters Brauer, 25 Jahr
Soh alt; u s tn im 1. Jahre ein unehel. s Mon. alt; der Kürſchnermeiſter Pertus, 73 Jahr

n ochen alk. 4e r arkt. Geboren: dem Baäckermſtr. Scha 2 Mon. alt Ernſt Schulze, hinterl. Sohn der verehel.
fer eine Tochter dem Chirurgen Leidhold eine Tochter geweſenen Frau Riffert, 15 Jahr 9 Mon. alt.
dem Schneider Jliſch eine Tochter.Alten burg Geſtorben: die einzige Tochter Rirchennachr. von Schaafſtädt: April und
des Kunſtgaärtners Seidel, 2* Jahr alt die nachgel. Mai.
Wittwe des Königl. Sächſ. Heegereiters Semmler zu Geboren: dem Handarbeiter Boohme eine Tochter
Ehrenberg bei Leipzig, 70 Jahr alt der Königl. Preuß. dem Schuhmachermſtr. Bruns eine Tochter dem Apo-
Regierungs Secretair Brummer, 74 Jahr alt. theker Kühn eine Tochter dem Nagelſchmidtmeiſter

Kahleis eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Otte ein
e todter Sohn. Getrauet: Heinrich Julius Hanckel,Kirchennachr. von Lützen: im Mai 1839. Zaufmann in Nordhauſen init Jgfr. Emma Marie

Geboren: dem Weißbackermſtr. Müller eine Toch Auguſte Kade von hier. Geſtorben: Fr. Mar.
ter; dem Einwohner Hofmann ein Sohn dem Schmie- Dor. Erfurth, 69 Jahr alt die Tochter des Maurers
demeiſter Patzſchke eine Tochter dem Einwohner Helling Pfeifer, 6 Wochen alt; Fr. Joh. Mar. Rudiger, 73
eine Tochter dem Mechanikus Kreutzberg eine Tochter; Jahr alt; die Tochter des Windmuhlenpachters Kohl,
dem Seilermſtr. Pabſt eine Tochter Getrauet: 9 Wochen alt der Schneidermſtr. Müller, 68 Jahr alt
der Schuhmachermſtr. Haun mit Friederike Fauſt von der Sohn des Wagnermſtr. Deubel, 1 Jahr alt.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Mai.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 2 22 6] Wicken Scheffel z Butter Pfund e 'ö

Roggen 2 4 8 Kartoffeln 25 Brod 1Gerſte 1 48 Rindfleiſch Pfund 3 2 Semmel 6 Loth 6Hafer 15110] Kalbfleiſch 114] Branntwein Ort. 5
Hirſe Schöpſenfl.. 3 Bier 1Erbſen 1 25 Schweinefl. 3 41] Heu Centner 1Linſen 2 10 Speck 6 31 Stroh Schock 8

Bekanntmachungen.
(465) Bekanntmachung. Jn Gemäßheit des 15. unſers Sparkaſſen Statuts

bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Sparkaſſe am Schluſſe des
Jahres 1838 mit einem Einlage- Kapital von 29,025 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. abgeſchloſſen
hat, worunter 20,827 Thlr. 8 Sgr. Einlagen und aufgeſparte Zinſen aus dem Jahre
1838 begriffen ſind.

Seit Gründung dieſes Jnſtituts, am 1. März 1835 ſind inel. der aufgeſparten Zin-
ſen uüberhaupt 47,236 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. eingelegt, und davon 18,211 Thlr. Sgr. 5 Pf.
wiederum abgehoben worden, und es ergiebt ſich daraus daß die Wohlthatigkeit derar-
tiger Jnſtitute auch hier immer mehr erkannt wird.

Merſeburg, den 16. Mai 1839.

D er Miagiſt rag t.(507) Akten- Verkauf. Bei dem unterzeichneten Gerichte ſind 164 Centner
alte Akten ausgeſondert und caſſirt worden, welche als Maculatur, in Quantitäten zu
4 Centner verkauft werden ſollen.
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Hierzu iſt ein Licitations- Termin auf

den Zehnten Juni d. J., Vormittags Neun Uhr,
an Gerichtsſtelle anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Merſeburg, den 30. Mai 1839.
Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.

v. Ker a w e l.
(505) Freiwillige Subhaſtation.Dom-Capituls- Gericht zu Merſeburg.

Das den Bißmannſchen Erben zugehörige Haus, Hof, Scheune, Stall und Garten
nebſt Gemeinderecht suh Nr. 18. zu Kötzſchen auf 400 Thlr. geſchätzt, ſo wie eine Acht-
theilhufe Feld in Kötzſchner Untermark, auf 300 Thlr. geſchätzt, zufolge der nebſt Hypo-
thekenſchein in der hieſigen Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

den Funfzehnten Juni 1839
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(456) Haus- Verkauf. Höherer Beſtimmung gemäß ſoll das dem Steuerfiskus
zugehörende, vor dem Gotthardtsthore der Stadt Merſeburg belegene, ehemalige Thor-
ſchreiberhaus, welches zu einem Taxwerthe von 465 Thlr. 6 Sgr. amtlich abgeſchatzt iſt,
von der unterzeichneten Behörde

am 12. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,
im Steueramts- Lokale zu Merſeburg zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden.

Die Verkaufs Bedingungen liegen bei dem unterzeichneten Haupt-Steueramte und
dem Steueramte in Merſeburg zur Einſicht bereit, ſo wie ſolche auch im Termine ſelbſt
annoch öffentlich werden bekannt gemacht werden.

Halle, den 16. Mai 1839.
Königliche s Haupt S ten er am t.

(469) HausVerkauf. Jch beabſichtige, mein allhier am Markte belegenes Haus,
in welchem eine Material Handlung und Oelraffinerie, zu welchen die nöthigen Einrich-
tungen vorhanden ſind, bisher ſchwunghaft betrieben worden, an den Meiſtbietenden zu
verkaufen. Jch habe daher

den 14. Juli, Vormittags 10 Uhr,
ingeſetzt, und lade Kaufluſtige ein, ſich zur Abgabe ihrer Gebote gedachten Tages in mei-
ner Wohnung einzufinden.

Ein Theil der Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben, und können auch dem Käufer
die vorräthigen Materialwaaren mit uüberlaſſen werden.

Merſeburg, den 20. Mai 1839. Die verwittwete Kaufmann Stock.
(501) Obſt- Verpachtung. Auf den Ritterguütern Groß- und Klein-Goddula bei

Dürrenberg ſollen die diesjahrigen Kirſchen in dem Weinberge und auf den Kirſchen
bergen, ſo wie alles Kern- und harte Obſt, öffentlich und meiſtbietend

Donnerstags, den 20. Juni 1839, Vormittags 10 Uhr,
auf der Gerichtsſtube hierſelbſt, in einzelnen Parcellen oder auch im Ganzen, mit Anzah-
lung der Hälfte Pachtgelder, verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht. Hildebrand.
(491) Kirſchen- Verpachtung. Kunftigen 7. Juni ec., des Nachmittags 1 Uhr,

ſoll bei unterzeichneter Gemeinde die diesjährige Nutzung der ſüßen und ſauern Kirſchen ver
pachtet werden.

Kleinkorbetha, den 27. Mai 1839. Kitze, Richter.
(508) Kohlenziegel- Verkauf. Auf hieſigem gewerkſchaftlichen Kohlenwerke bei

Großkaina ſind wieder Kohlenziegel von bekannter Gute, das 1000 einfache oder 500
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doppelte auf dem Platze fur 4 Thlr; aus den Schuppen für 1 Thlr. 10 Sgr.
und inel. Fuhrlohn frei bis Merfſeburg, erſtere fur 1 Thlr. 19 Sgr. und letztere
fur 1 Thlr. 29 Sgr. gegen gleich baare Zahlung zu haben. Schriftliche Beſtellungen
können bei Herrn Berthold sen. in der Saalgaſſe beim Fleiſchermſtr. Martin Nr. 327.
1 Treppe hoch abgegeben werden. Kohlenwerk bei Großkaina, den 1. Juni 1839.

Die l daſelbſt.a h n.
(510) Verkauf. Ein noch in gutem Stande befindlicher Hamburger Wagen des-

gleichen auf zwei Pferde Kutſchgeſchirre ſtehen billig zu verkaufen bei
Auguſt Pfaul, Sattlermeiſter in Schladebach.

(487) Logis-Vermiethung. Ein hübſches, freundliches Logis iſt vom 1. Juli
d. J. an einen ledigen Herrn zu vermiethen.

Der Backermſtr. Deichert, Schmalegaſſe Nr. 427.
(4959) Logis-Vermiethung. Von Johanni ab iſt in meinem Hauſe in hieſiger

Altenburg Nr. 111. die obere Etage, beſtehend aus 4 Stuben mit Zubehör, auch Stallung
zu 4 Pferden 2c., an Familien oder ledige Herren, zu vermiethen.

Merſeburg, den 1. Juni 1839. t Trebſt.
(497) Logis-Vermiethung. Zwei Logis ſind von Johannis ab zu vermiethen.

Das Naähere Dom Nr. 22.
Merſeburg, den 2. Juni 1839.
(4989) Wohnungs-Veräaänderung. Allen meinen in- und auswartigen Handels-

Freunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich nicht mehr im Bruhl, ſondern in der
Preußer-Gaſſe Nr. 217. in der Nähe des Eſſigbrauer Herrn Tauchert wohne. Empfehle
mich zugleich mit allen Sorten ſchaaf- und baumwollenen Strumpfen, dergl. Jacken,
Unterzieh-Beinkleidern, Handſchuhen, Strickgarne gebleicht, ungebleicht und couleurt zu

aäußerſt billigen Preiſen. H. Lendrich.(502) Wohnungs-Veränderung. Daß ich vom 6. dieſes Monats an nicht
mehr bei der Hauptwache, ſondern in dem von mir gekauften, vormals Kanzlei-Jnſpector
Wernerſchen Hauſe in der Altenburg wohne, zeige ich einem geehrten Publikum ergebenſt
an und bitte um ferneres Wohlwollen.

Leonhardt Mohr, Fleiſchermeiſter
(500) Jahrmarkts- Anzeige.

Aug. Dombrowosky aus Leipzig
empfiehlt zum Markt ein großes Lager

Umſchlage-Tücher und Shawls
in ſchönem neuſten Geſchmacke, wie die diesjährige neuſte Mode darbietet, in größter Aus-
wahl, zu außerordentlich billigen Preiſen. Bude an der Firma kenntlich!

(488) Handlungs- Anzeige. Pfeffer- und Salz- Gurken erlaſſe im Ganzen und
Einzelnen billigſt H. M. Peterßen am Markt.Geſchaälte Erbſen, à Pfund 43 Sgr., Graupenſtückchen, à Pfund 14 Sgr. empfiehlt

die Handlung von H. M. Peterßen am Markt.
(493) Anzeige. Wer einen Leiterwagen zu verkaufen hat, beliebe ſolches in der

Redaction d. Bl. anzuzeigen.
(606) Bekanntmachung. Den 11. dieſes fahre ich mit 2 großen Perſonenwagen
und mit 2 Kutſchwagen leer nach Halberſtadt, wo für 36 bis 40 Perſonen Platz iſt. Zu



184
gleich gehen auch 3 leere Frachtwagen dahin, mit welchen Frachtgüter oder Hausgeräthe
mitgenommen werden können. Hierauf Reflectirende haben ſich zu melden bei

Merſeburg, den 3. Juni 1839. Friedrich Eichhof, Lohnkutſcher.
(503) Anzeige. Aecht Nuürnberger Bier wird vom Faß geſchenkt bei

Carl Julien im goldnen Arm.

3 (494) Anzeige. Jn einigen Tagen beginnt mein 2. Reitcurſus, mit dem 5
ich auch das Carrouſſel- Reiten und Voltigiren verbinde. Für gute Pferde werde 2

C ich ſorgen. Eben ſo empfehle ich mich auch wegen der Dreſſur von ReitPferden. 2
Auch beabſichtige ich, eine Fechtſchule zu errichten. Hierauf Reflectirende belieben
ſich baldigſt an mich zu wenden.

Merſeburg, den 4. Juni 1839.
Hugo Meyer,2 wohnhaft in der breiten Gaſſe im Hauſe des Lohgerbermeiſters Dietrich.

(490) Geſuch. Ein Madchen, das gut kochen kann, und mit der Hausarbeit Be
ſcheid weiß, findet zu Johannis oder Michaelis einen Dienſt, Breitegaſſe Nr. 400.

(496) Nach CGarlsba d.Jn einem guten Reiſewagen, welcher zur Mitte des Juni nach Carlsbad fährt, finden
noch 2 Perſonen unter billigen Bedingungen Platz. Meldungen erbittet ſich bis zum 12. d.
der Gaſtwirth Julien im Arm zu Merſeburg.

(509) Concert- Anzeige. Donnerstag den 6. Juni Concert auf dem Scharrſchen

Kaffeehauſe. J. F. Braun.Sonntag den 9. Juni Concert in Meuſchau. J. F. Braun.
(504) Einladung. Jch mache hiermit bekannt, daß auf künftigen Sonntag, den

9. Juni ein Kalbauskegeln gehalten werden ſoll, und bemerke zugleich, daß auch Tanz-
muſik ſtattſindet. Es ladet hierzu ergebenſt ein

r
r

r

Tiſchendorf in Leung.
(499) Dank. Ich kann nicht unterlaſſen, den hieſigen Burger-Schutzen und allen

denjenigen, welche meinen verſtorbenen Mann die letzte Ehre erzeigten und zu ſeiner Ruhe-
ſtätte begleiteten, hiermit meinen herzlichen Dank abzuſtatten.

Merſeburg, den 29. Mai 1839.
Friederike verwittwete Benſer geborne Benſer.

(492) Dank. Fur die, von dem Herrn Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter v. Trotha
auf Schkopau bei der gegenwärtigen Waſſernoth erhaltene Unterſtützung an Saatkartoffeln
den innigſten Dank auch öffentlich abzuſtatten, fühlt ſich die unterzeichnete Gemeinde um
ſo ſtärker verpflichtet, je bedeutender das Opfer iſt, das dieſer edle Menſchenfreund ganz
unaufgefordert ihr gebracht hat.

Möge der Allgütige dem milden Geber hundertfältig für die ſo reiche, guütig geſpen
dete Gabe belohnen!!

Die Gemeinde zu Meunſcha u(389) Ein herzliches Lebewohl ſage ich allen meinen Freunden und Bekannten
bei meinem Abgange von hier nach Eisleben.

Guſtav Berthold, Stdt. Secr.Merſeburg, den 34. Mai 1839.
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